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Natur

Ueber die Biene.
iAllerlei in Betrrss der Naturgeschichte und Wartnng

derselben.)
-0-

184-)JmWesten Heere des Quaxeekiy Review (Dec.
.
«) sindtt man eine Beurtheilung von acht, seit 1832

m qulanperschimmiM Bimmschkiften idie neunte, von

Tei;å,lh«Ist schonim Jahre 1ZU gedruckt), unter denen

ppksktzlrnauchin Deutschland Aufmerksamkeiterregt und Ue-

Nutt Niljenerlebt haben, namentlichdie von«Thomas
aufgenom-

dissen neues System der Vienenzuchtso beifatlig

brauch nikneiiwurde, aber denneochfür den allgemeinenGe-

qmächtktmchtSdiegshofftenVorluge vor den iweckmaßigein-

Ämm M
tkobkorben und Veutendarbietet. Aus diesem

lese dkk jnpouarterlyHCVWWtheilen wir eine Ziel-lieu-

die sich alifmissmmstMEIIIz-«lnheiteiimit, unter denen viele,

Unsem LesmlinEngland beobachteteErschesniingen beziehen,

lungzwtisp » UIU ist durften, andere durch die Qui-»k-

wiihnung vietl1elgmmumhches Inmisst i«ki)nlten. Die Er-

da das N
99 Bekannten war dabei nicht zu vermeiden-

c»
d

me spichtkAnknüpfepunctebedurfte-.

bkkgskszfnemhatxspSU«Vik Ytschkekbungdei;Arbeitsbiene
fende Schaden-In

ivik es nicht sur Uberflussig, die sehr tref-

.-q» Barke
US ausziehen-»die der alte Englische Schrift-

verrufenenDr ;
Von
derWännlichenBiene, der so allgemein

stachekkpseBe ne« Tntksmfkk»Die Drohne ist eine dicke,

hinbrincik. Zue«
M ihr Leben in Völlerei und Trägheit

ihrem MzmlxmtZWE-sst Auch mit ihrem Sammetbarette,

Stimme Wä,
m« EinemVVMU Wanste und ihrer lauten

lenzer, der vo
so dickftmnsssi ist doch nur ein Faul-

im Stocke, nmchSchWtkßtAnderer lebt. Sie arbeitet weder

wie wkiAkb
so .auß«h«"b·desselberi. und frißt doch soviel,

I ·ettsbienen.Nie sindet man sie ohne ein Tröpf-
chendes reinsten-Honigszwischen den Freßzangen Bei

Mm fliegt sie Mit gewaltigem Summen aus dem

·') Die Namen der üka
- gen Verfasser sind:

Jardine, Bagste
Sinken

r« Wika

W losl.
"

Cotton, Brvan,
PUN- Huish lind

hunde.

Stocke-, als wollte sie Berge versehen, und hat doch iiidxts

im Sinne, als sich zu ergölzenund deii Magen zu füllen.««

Nur zii Anfang Aligust’s, fiigt der Verfasser unseres Auf-

satzes hinzu, sieht man die Drohnen zuweilen sich auf eine

spiitblühendeRose, oder eine gefüllteVlunie sehen, welche

die Arbeitsbienen, in der Regel, meiden, und dort gleichsam
in dumpfem Hinbrütenund Vorgeiühle ihres baldigen trau-

rigen Endes verweilen. (Unser Verfasser scheint die mir

den Drohnen vielAehnlichkeit habenden Schwer-fliegen, Bom-

b)·1iiis, für Drohnen angesehen zu haben). Warum jeder
Stock eine so gewaltige Menge dieser tragen Männchen ent-

hält (es kommt im Dukchscbnitte auf jede zehn Arbeitsbie-

nen einer), ist- noch ein RiithseL Ein Schriftsteller biilr

sie für die Wassertriiger der Gemeinde. Andere behaupten,
sie dienten zum Ausdrüten der Eier; allein, nach Kirby
und Spenre, ist der Ohrwurm das einzige Insect, wel-

ches aus seinen Eiern sitzt. Dr. Bevan meint, sie seyen
in so großer Zahl nöthig, um während der Brutzeit eine

hinreichend hohe Temperatur ini Stocke zu erhalten, ein-D

diese Ansicht hat die meisten Stimmen für sich. Haber
vermuthet, es müßten deßhalb so viele Drohnen vorhanden

sehn, damit die Königin, wenn sie, der Begattungwegein
aus dem Stocke fliege, sicher sey, immer eine hoch in der

Lust zu treffen.
Ueber die Königin bemerkt Bevan: Sie Unkkkschkh

det sich schon durch ihre abgemessmtkl Bewegungenvon den

übrigenBienen-, ihr Körper ist·ichmnkth als der der Ar-

biitsbienene ihre Flügel sind Aftle denn sie braucht nur

selten zu fliegenz ihre Beine sind nicht gefui«cht, denn sie
sammelt keinen Blüthenstaubsihr Rüssel«ist kurz, denn das
Honig kommt zu ihr- nicht sie in dem Honig; ihr Stachel

ist kurz und gebogen- VWI sie gtbknucht ihn kaum.

Außer diesen drei SOkkM an Bienen wollten Hut-»
und Andere noch in Vielen Stöcken gewisse schwarze Erst-IT-

plare beobachtet habi"n- die man jedoch gegenwärtigall-

gemein für nichts Anderes, als abgelebte Arbeitsbienen, hält-»
Was die Stellung des Vienenhausesanbetrifft- sv sind

Virgi« Regs-n Uvch jetzt völlig erschöpfend Es muf
3
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gegen Süden, mit geringer Abweichung nach Osten, stehen,
gegen Norden zu, wie gegen die herrschendenWinde, Schutz
haben, Und nicht zu weit vom Wohnhause entfernt seyn, da-

mit die Bienen die Scheu vor dem Menschen vertiereiy aber

DOMielben auch nicht zu nahe seyn, weil sie sonst zu ser
sgestörtwerden. Vor demselben darf sich kein sinke beime-

Mk Weg, auch keine hohen Bäume, oder sonstige Gegen-
stande befinden, welche das Eins und Ausfliegen behindern

würden. Niedrige Bäume und Busche sind dagegen will-

kommen, denn, wenn ein ganz freier großer Platz pok dein

'·’Bienenhanse ist, so fliegen die Bienen bei’m Schwärmen

leicht ganz davon. Uebrigens ist eine etwas niedrige Lage
besser, als eine hohe, weil dann die Bienen bei’m Ausflies
gen aufwärts, und wenn sie beladen heimkehren, niederwärts

fliegen.
Viele neuere Schriftsteller sind gegen die Bienenhzustr

eingenommen, indeß dienen diese sicherlich. sowohl im Som-

IMD ais im Winkckb öUk Ekhalkllng einer gleichförmigern
Temperatur, sowie sie bei stürmischemWetter einen gewiß
ersprießlichenSchutz gewähren.

Dks BEVCU bimikikT Die Niihe der See oder eines

großen FiUssckSist nachtheilig. weil die Bienen bei heftigem
Winde leicht in das Wasser geweht werden und ersaufen.
Dagegen ist die Nachbarschaft eines Baches sehr erwünscht,
besonders wenn derselbe in seinem Bette unbedeckte Steine
hat, an Wtichen die Bienen sich gern niederlassen. Wasser
ist den Bienen, zumal im Frühsommer, sehr nöthig«und,
nach Umständine hat Man daher in die Nähe des Bienen-

hauses Tröge mit seichtern Wassek zu stegekn

Die Bienen scheinen zu ihrem Wohlbesinden eine ge-

wisse Quantität salziger Stoffe zu bedürfen.. Auf der Jn-
szi Wight glaubt man, daß jede Biene tägkichzweimal an

M S»küste fliege-, um zu trinken, und allerdings nippen
sie oft oon der Mistiaucht im Hofe, währendreines Was-
s» ihnen nicht fehlt. Vielleicht thäte man wohl, wenn

man ein Stück Steinsalz in die Nähe des Bienenhauses
legte.

Gestank und Geräusch bat man von jeher für den

Bienen zuwider Schalk-m weßhalb man die Nähe Von Ab-

trilten, Schweinzkphm und auch Schmieden zu vermeiden

ankåkkx ijgjl glaubte sogar, sie könnten die Nähe ei-

nes Echo nicht leid-In. Hierüberbemerkt Gilbert Wbieeq

»Diese sonderbare Ansicht werden die Naturforscher unserer

Zeit Um so weniger gezkm lassen, als es den Insecten an

eigentlichenGehörorganenzu fehlen schiinki Mkmtiikich ikMM

vielleicht der Stoß des Schalles fühlbar ist. Auch spiichk
die Erfahrung dagegen, daß das Echo km BMW ZU-

wider sen; denn sie gedeihen bei mit in einem Thale mit

sehr starken Echo’s. Uebrigens scheinen, meinen Versuchen
zufolge-, die Bienen durch laute Töne durchaus Mcht ge-

stört zu werden; denn ich habe oft ein großts Spkachkahk
pjchk Vok meine Stöcke gehalten und aus Leibtskräftendurch

dass-km gekufen, wodurch stchdie Insecten nicht im Gering-
stm in jhkkn Geschäftenstoren ließen und wobei sie sich Uber-

haupt so benahmen, als ob nichts Besonderes geschtht-«
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Was die Walde anbetrifft«,so hat man viele Listen
von Blumen und andern Pflanzen, welche den Bienen vor-

züglich zusagen. Für einen Bienengarten werden Reseda.
Borretsch, Rosmarin- Ochsen.unge und. als benachbarte

Bäume, die Linde, die Nvßkastanieund Saeiliveide empfoh-
len. Dr. Bevan bemerkt sehr richtig, daß man die

Beete, statt mit Buchsbaum, Maasliebchen ic» mit Tho-
minn einfnssen soilte. Natürlich kann ein nicht gar großer
Garten in Betreff des Ertrags eines stark besetzten Bienen-
hauses wenig nicht-U-zUMal- da die Biene gern weit fliegt,
und sich auf Wiesen- Hast-en, Buchweizenz Raps-, Ce-

parsette-, PuffbOhMU-s Kitefelderm sowie in Lindenalleen,
RdßkastanienalleenIt« am Liebsten berumtreibt; allein für

junge nnd schwache Bienen ist es gewiß ein Bvrtheil, wenn

gleich vor den Stöckenein Blumengarten ist, und dieser
ist auch durchaus UOihiS- um die Gewohnheiten der Bienen
mit Muße beobachten zu können.

Daß die in der Gegendvorherrschenden Blumen dem

Honig ihren Geschmackmittheiltm ist gewiß. Das herrliche
Honig von dek Insti BOUkVVU schmeckt Jahre lang nach

Orangeblüthen, und wfenn man eine Bsichse öffnet, wird

das ganze Zimmer Pakfltmirk. Dasselbe ist mit dem Honig
von Malta der Fall. Die Nähe von Zwiebelfeldern soll

dagegen detn GtschkMcki Vts Honigs fthk nachtheilig seyn.
Ebenso erhält man, wenn der Biene fast nichte, als Haide,
zu Gebote liebt, ein dunkles, sehr wenig aromatisches Ho-
nig. Das Natbonnesche Honig erhält seinen köstlichenGe-

schmack von dem in der dortigen Gegend in Menge wild-

wachsenden Rosmarin; das berühmte Honig vom Berge
Hymettus von der Satureja cnpitatn, und es ist noch ietzt so

gut, wie im classiichen Alterthume. Der Berg ist nnieingsi
von einem Engländer, Herrn Bracebridge, getauft
worden.

Daß in einer Gegend, in Betrachtder Bienenwaide,

zu viel Bienen gehalten werden konnen, so onß diese ihre
Stöcke nicht gehörig füllen können, liegt auf der Hand-
Uebrigens ist es unmöglich«in Vititk Beziehungirgend eine

feste Norm aufzustellen, da von der Localiteik,der Witte-

rung des ganzen Jahrganges ic. so viel abhängt Jn G·-

genden, wo viele mit Feldblnmen, Hnioe ze. bewachsene

Wüstungen nnd Lindenalleen sind, wo viel Raps, Klee ie·

gebaut wird, finden natürlich mehr Bienen ooue Walde, ais

in waldigen Gegenden, oder wo fast hios Getraide gebaut
wird. Uns ist ein Fall bekannt wo ein Bienenvater in

Smka aUS VM Kämpfen der Bienen und andern Zeichen
schloß, daß in der unmittelbaren Nachbarschaft seines Bie-
nenhausts die Waide nicht reich genug ichs weshalb er ei-
nen der schlechtestenKörbe etwa eine Stunde weit forttrug
Und auf einer mit Stachelginsterbewachsenen Wüstung yet--

bakg- WO tk glücklicherweiseunentdeckt blieb und im Herbste
unter allen seinen Stöcken der schwerstewinde-

Das Transpoktiren der Bienenstöcke in Gegenden mit

guter Waide ist übrigensin vielen Ländern durchaus üblich.
Jn der LüneburgerHaide geschieht dies seit uralten Zeiten.
In vadengland und Schottland ist es hergebracht, daß die

Bienenvater in Städten und Dörfernihre Stöcke den Som-
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mer über einein Schäfer übergeben.
von Edinburq, sagt Di-. Behan,
Ein Fuße titles M Pentlandberge,
Jsibke Wenigstan 100 Bienenstöcke aus der Umgegend an-

pkkkkantwerden. In der Schweiz begegnet man oft Len-
IM mik·""«’mVitnenkorbe arif dem Rücken, die einen gir-

mJ Falsch aUfsuchem Schon in alten Zeiten schickte-i,

gäwåöäkmsiiaberichtet.die Bewohner von Achaja ihre

d» Nil miet
im· thn Sommer nach ZittiemVon jeher war

Beva ’fchwimmendenBienenhausern bedeckt, die Di-.

Y folgendermaaßenbgfelireibtt
spätere-ä:n?irederiignpten,wo die Blumenzeiteinige Wochen

auf Boote tkz als in Oberaghpten.bildet man im October

ckm m

U einen
pyrirmidenformigeiiBaii aus den Bier-nen-

zeichmk dehrererbenachbartenDorer und Ieder Eigeiithriiner
und dm

« seinigen.Man-fahrt nun weit stromaiifwarts

www-Mrwiederlangsam stromadiriarts,indem man an

fang Feb
Musik-AmStellen olangereZeit verweilt. Zu An-

wii wichruarkehren dann diese schwimmenden Bienenhiiuser,

Wabe askBeute beladen,heim. Die Reichhaliigkeii der

com oder-Eliteder Station beurtheiltman nach dem schnel-

die Nid ;1"Sismttn«Fiefel-sinkendes Bootes. So erhalten

jede
« sklllnptier alliabrlieh viel Honig nnd Machs. Für

-

'n Korb bekommen die Schiffer elnen bestimmten Lohii."·

folget-Ilerbegegnete zwischen Cairo und Damiette einem
,

. Dokt- auf dem sich nicht weniger, als 4,0l)0 Bie-
nenstdfkhbefanden.

lich. msiinchenFlüssenFrankreichs ist dies eben-fallsüb-
baltm m;Boote fahren in der Nacht stromabwartsmnd
Glöckchm ZankAbends,sagtCotton, wird mit einem

was End
geiutet, um die Bienen mach Hause zu riis«n,
eß Wohl ganz unnülz ist. Gewiß könnte diesesVer .

works-Treuauch In Deutschland mit Vortheil nachgeahmt

Der Flu .
. g d

BeobachtungenzufriigeBtMeim Umkreist-,doch
«

weit. Um eine Stirn

Etwa 6 Engl. Meilen

wohnt in Organ-Haus«
ein Schäfer, dem alle

erstreckt sich, den angestellten
in der Regel, auf etwa l Stunde

unter Umständen, auch IF Stunde
. x

«

de Wegs zurückzulegen,gebraucht sie

Fä:i:m::;kegkxiiuteinHuish beobachtete, daß eine Honig
,

lüthmstaubF«
Im Dnrelischnitte 35 Minuten und eine

selbe Schriftstelcclmmelndeetira halb so lange wegdlied. Der-

Fkith ot;Fort-?MkBienenauf der Insel May vor dem

mächstmTh «c d-
die vier Meilen letwa 2 Stunden) vorn

der ganzen ge iVithilandesentfernt ist, obwohl sich auf

Bienen ein«-Mirek
km

Full-MkBienenstock befand. Daß die

fliegen und b
so gewaiklge Strecke über das Meer hinweg-

Wbm nach Hause zurückkehrenkönnen, scheintindeß kaum l
.

» « ·

leicht wilde BxieanlzlthGtchk is auf der Insel nicht vier·

Ilußck dkm Ho
.

n

den Pollen der Blut
Beinen anhiiufem

g sammsikl die Bienen auch bekanntlich
nim- Wicht-I sie an ihren gefurchten
Früher glaubte man derselbe werde·

«

i zurVMkung des Wachse-everwandt: er dieiikah» nur zu der

TesBienenb;odes,mit welchem die Jungen gesüttert wer-
en. Von

next-ndBienenbrodebereiten die Bienen oft viel
Mehr, als sie kdkaml mid- wenn dasselbeverdicht, schadet
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is dem Stocke si’bk. Schon dfk ltlke Buckek demuka
daß, wenn die Bienen den meisten Blüthenstaub sammel-
ten, sie am Wenigsten Wachs machten. Mag wiq he-

haupten, jede Pollen eintragende Biene halte sich immer
mir an eine Art von Blume; allein im Speitsommek sika
man heiusigAn derselben Biene verschiedengefårbteSchichten
non Blüthenstaub,nnd zuweilen ist M gsmzt Körper damit

depudert, indem die Bienen sich manchmal in einer Blume

heruinwiilzen, roie ein Esel ans einein staubigen Wege.
Das Wachs wird im Körper der Biene selbst verarbei-

tet und in Gestalt winziger Schuppen zivifchm VM PARA-
ririgen des Körpers ansgeschwitzt. Dies wurde fast gleich-
zeitig von Jobn Hnnter nnd Haber entdeclt und durch

die dündigsten Versuelse des Lenkern bestätigt. Ein neuerer

englischer Beobachter berichtet darüber: Ich habe die Ak-

beitsbiene oft, wahrscheinlich nacb einer tüchtigenMahlzeit,
wie erstairt dasihen sehen. Ptörlich trat ihr ganzer Körper
in Schwingung, wie die Zinke einer Stimmgabel, so daß
man dessen Umrisse nickt deutlich wahrnehmen konnte. Dies

ist das Signal für die Wachssamrnler, die gesclwind herbei-
laufen, die Wachsschüoprbenvrn der soeben in schwingender
Bewegung gewesenen Biene abnagen und alsbald an der

Wabe fortbatien.
Das sogenannte Vorwachs sammeln die Bienen von

verschiedenen har.iaen und gummsfiihrenden Pflanzen, von Fich-
ten, den klebrigen Knospen der Noßeastanie re» und es dient

ihnen als Kitt zum Aiihesten der Waben, zum Befestigen des

Stockes anf dem Standbrete, zuniBerstreichen aller Ritzen,
ferner um Thiere, die in den Stock gerathen und da getöd-
tet worden sind. mit einem lustdichien Ulberzng zir verse-

hen, so daß sie keinen Gestank verbreiten können. Bekannt

ist, daß Bienen selist todte Mäuse auf diese Weise unschädlich
gemacht haben: aber mit einer Schnecke vekfahren sie an-

ders; diese kitten sie nur um den Rand der Oeffnung der

Schaale her fest und überziehensie nicht ganz mit Vor-

weichs. Jede Schnecke, welche zufällig in einen Bienenkorb

gerath, wird auf diese Weise lebendig eingemauert.
Die Biene bat viele Feinde, und zwak loch immer

dieselben, wie zu Arsstoteles Zeiten Käser- Motten, Hok-
nissen, Wespen, Spinnen, Schnecken, Ameisen, Mäuse, Vö-
gel, Eidechsen und Kröten ziehen sich- til-ils der Warme,
theils der Bienen, theils des HonigsWill-L nach den Bie-

nenstöcken. Die Bienenmotte gehokk zu den gefährlichsten
Feinden, und wenn sie sich einmal in einem Stocke einge-
nlstet har, so bleibt nie-ists übrig als daß man den Schwarm
in einen andern Korb sieben liißt’«)· Huiesb erzählt von

einer alten Dame, sie habt- UM die Motten zu vertilgen,
den Garten und das BitMUhOUs mit Fackeln erleuchtet:

·«) Auch Sack«-ach M Yiknkllstdckewird diese Motte dein
Wachse Ieicht mdkkbnchs Jm Jahre 1842 kam dem

Ueber-sendet dei- eFall vor, daß cikkq 10 Pfund Wachswaben,
welche den SCWMI übtr in einem Sacke auf dem Hausbe-
bm Schmng Nimm sich im Herbste von der Bienen-notie-
d. d« dMU MUPEWso vollständig besth nnd zerstört zeig-
ten- büß sie Vdlllgwerthlos geworden waren.

.3N-
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allein nichts dadurch erreicht, als daß sich die Bienen, welche
in großerBestürzungaus den Körben fuhren, bar-an ver-

brannten. Der Todtenkopf wurde zuerst von Haber als

Ein furchtbarer Bienenfeind erkannt. Gegen ihn sollen die

Bienen jene regelmäßigenFestttngswerkeerrichten, deren Be-

schreibung und Abbildung einst so viel Zweifel,selbst gegen
'.Huber’s übrigeAngaben, erweckte. Er spricht von Ba-

stioneu und Thore-a, die vorne durch eine Mauer verdeckt

lind. Wenige andre Beobachter hnbckn wohl diese regelmä-
ßigen Festungswerkewahrgenommen; indeß schkikh vok we-

nigen Jahren Je sse lGlellllings, Vol. l. p· 24), er

besitze eine regelmäßigeFestung aus Vorwachs, welche seine
Bienen am Flugloch aufgeführthätten, um sich besser ge-

gen die Wespen vertheidigen zu können.

Oefters hält eine alte Kröte unter den Bienenstöcken
Wache, um jede Biene zu verschlingen, die müde und bela-

den heimkehrend auf den Boden fällt. Man kann sich
dieses häßlicheThier kaum in einer empörendernLage denken

Die Kohlmeise tr. pirkt an die Körbe, und sobald die leicht

erzürntenBienen herauskommen, schnappt sie deren so viel
weg, als ihr beliebt. Die Schwalben sind bekanntlich

Hauptfeinde der Bienen Wenn der Flug einer zahlreichen
Colonie von Schwalben regelmäßigvor einem Bienenhause
vorbeigeht, so muß man entweder die Schwalbennester zer-

stören,oder das Bienenhaus verlegen. Die Wahl mag dem

gemüthlichenLandmann oft schwer werden, aber man kann

nicht zugleich ein guter Bienenvater sehn und gegen die

Schwalben volles Gastrecht üben.
Von der Lüsternheitdes Bären nach Honig hat man

viele Anecdotenz unsern Lesern durfte die nachstehende, wel-

che der alte Butler. angeblich nach dem Berichte des rus-
sischkn Gesandten Demetkius in Rom, erzählt,neu, aber

wenig glaubhaft seyn. Ein russischer Bauer, welcher im

Walde nach Honig suchte- kroch in einen hohlen Baum und

versank dort bis an die Brust in einen Honirseh aus dem

er sich nicht wieder herausarbeiren konnte. Nachdem er sich
bereits zwei Tage in dieser jämmerlichenLage befunden, ward

ein großer Bär durch den Geruch des Honigs angelockt und

ließ sich kückwäkks in die Höhlungdes Baumes hinab. Der
Bauer faßte sich ein Herz, klammerte sich um die Hüften
des Bären und schrie aus Leibtskkckftm Der erschrockene
Bär kletterte nun wieder aufwärts, zog den Bauer aus dem

Honig Und machte sich, als dieser ihn losgelassen, davon.

Ja Nordamerika diene der BEI- den Honigiigemals

Spükhund. Sie hzvbzchm1, am welchen Bäumen die Bä-

ren getrotzt und genagt haben, und sind sichs-i Min Honig
zu sinden- Wenn der Bär nicht VerschsuchkWild- sd kUhk

» nicht eher, als bis er ein Loch in den hohlen Baum ge-

macht hat, durch welches er dann die Tatze einführt und

das ganze Bienennest herauszieht.
Die Wespen sind den-Bienen sehr gefährlich-UND Man

muß letztere vor ihnen zu schützensuchen. Die großeMut-

kekmzpe, welche oft zu Anfang des Frühjahrs bemerkt wird,
sollte überall, wo man sie trifft, vertilgt werden, da sie die

Mutter eines ganzen Schwarmes wird. In manchen Gi-

geqden England’s bezahlendie Gärtner sük jede solcheWes-

«

schwächstenStöcken ausersehen.

40

pe 4 Gr, und die Bienenväter sollten gern dasselbe dafür
geben. Diese geharnischtenRitter aus dem Stegreife ma-

chen sich immer an die schwächstenBienenstöcke,aber in

diesen schalten und walten sie dann auch völlig nach Belie-
ben, indem sie frech nllss Und tin-zehen, als ob sie dort zu

Hause wären. Der entomologischen Gesellschaft ward im

Juli 1842 ein Bienenkorb zugeschickn in welchem die Wes-

pen ein ordentliches Nest gebaut, und aus dem sie die Bie-
nen völlig vertrieben hatten.

Die schlimmstenFeinde der Bienen send jedoch die
Bienen selbst. Es ist Mit den BESMU ganz derselbe Fall
wie mit den Menschtm Je stärker ein Stock ist, desto
mehr hat dessenBevölkerungNeigung, zu Raubbienen zu wer-

den, und zur Plünderung werden natürlich immer die

Es erfolgt dann ein mör-

derischer Kampf, der erst mit der völligen Vernichtung des

schwächernThsils UND

Unter den Bienenfeinden ist endlich der Mensch kein

geringer, indem er dieBienen oft ganz gegen seinen eignen
Vortheil tödtet. In einzelnen Fällen mag es allerdings
prositabel sehn- riMU Stock zll vpsern, allein das ganze Sy-
stem der Bienenwirthschask wesentlich mit auf dieses Bek-

fahren zu gründen, ist gewiß eben so fehlerhaft, als ge-

fühllos. «

Was die Sicherstellung der Menschen gegen den Bie-

nenstich betrifft, so hat man mehrere Arten von Bienenstö-
cken erfunden, welche dieselbe gewährensollen. Jndeß läßt

sie sich weder durch eine dergleichenEinrichtung des Stockes,
noch durch Verkappung völlig erreichen. Wer einmal Bie-

nen halten will, der muß sich mit ihnen auf einen freund-
lichen Fuß zu see-en suchen. Oer gehört. aber auf der

einen Seite Dreistigkeit, auf der andern Sanftmuth. Wie

die Pferde, merken die Bienen seht bald, wenn man sich
vor ihnen fürchtet,nnd dann betragen sie sich Ungkhkkhigz
gleich Kindern und Hunden, werden sie leicht gewahr, ob sie
Jemand lieb hat, und kommen ihm auf halbem Wege ent-

gegen. Allein es giebt allerdingsZeitenund Umstände,wo

sie durch die geringste Storung erzurnt werden. Wenn

man dann einen Stich bekommt- so tnag man sich künftig
bei solchen Gelegenhritm biss» its Acht nehmen.« Wenn

man, z. B» bei einer Bienensshlacht nicht ganz sicher ist,
daß man der schwächernPnkkhei überhelfenkann, so thut
man am Besten, sich nicht darein zu mischen. Auch bei

stürmischentUnd seht heißem Wetter sind die Bienen oft
sehr übelnehmerisch« ferner vertragen sie keine Einmischung
in ihre häuslichenStreitigkeiten. Wenn man imm, z· B»
bei der sogenannten Drohnenschlachtbehülflichseyn nka
ihre über-lästigenGefährten los zu werden, und sowie eine
Drohne aus dem Stocke geschleppt wird, dieselbe zu tödten

sucht, so nehmen die Arbeitsbienen dieß sehr übel und fallen
über den Bienenvater her. Zu allen andern Zeiten sind
sie höchstsüasntn,namentlich bei’m Schwärme-«wo sie der

Hülfe des Menschen gervissermaaßenbedürfen.
Sie kennen unstreitig ihren Herrn, und jeder andre

Bienenvater wird bald mit ihnen bekannt. Sie können
es aber durchaus nicht vertragen, wenn man sie auhaucht,
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und da man- MMI Einem eine Biene zu nahe vor das

Gesicht kommt- gem pustet, so wird man aus diesenGrün-
den öfters"gesiochen.

' DkäPfarrer John Thorley, der iim die Mitte des

VDFISMJahrhundskks schrieb, berichtet siber einen sehr merk-

WUIVMIIFlugWV sich ein Schwarm auf dem Kopfe seiner
MASV niederließ-Und Erstickungsgefahrfür das arme Mäd-
chen vorhandenwar. Durch die Geistergegennsart des Pfar-

IIZWVPsie gerettet. Er befahl ihr vor Allem sich durchs

TMIsts ilsVtkhalth und suchte nun die Königin, wel-

c»
gansi Schwarmalsbald in den Korb folgte-

sich MrNaturalisksLilnsnrywird ein Fall erzähltewo

schen Korsamlschafteines kleinen Schiffes vor einem kursi-

tem eini eMiit-dadurchgerettet habe,daßsienach-demEm-
auf dngiUsillltgauf dem Schiffe befindlicheBienenstocke

dm åük aUbschtffgeworfenbabe. Die Bienen setzten

konnten
k M so zu. daß sie an keinen andern Feind denken

(Schluß folgt.)

Fachkkagzur Notiz über die Augen einer fälsch-
tch fUr eine Phyllodoree gehaltenen, zur Gat-

tung Alciopa gehörenden?lnnelide.
»

eine 12Bd«e.Nr. 305. p. 288. dieser Notiien beschrieb ich

vnkirrs«c schmm Von Herrn dem Chssft euerst entdeckte-, be-

sann Anihrleirsehr·ausgebildetenAugen wegen physiologisch interes-

AusrunftTIde« M ich« weil ich MINIS- Mchi Mangel nötliiaer

dvcec be thclf schler versilkhen war-, irrtbnnuichals eine Phyllos

aiciopa if MS Sie Sehde W ich reizt sche- in das Genus

him» WelcheM MikrsteFlusgabevon Lainarck, p· 555) und

der Alci»
um« Spmssi dlc sich von der hieher bekannten Art,

ÄHML dsixcäflklwdii(siehe M. Edivards und Audonin in
' « FAM- i« 29 p. ess, »I. 15 ieig 6 — 10.) durch

IT wsetrrbcsklkilkiichere«Lä·ngedes Leibeslsebrwesentlich unterschei-

wegen ihrer kr steChiale hat das vor-berste Leibesstück dieser,
nelide, in seiukyallhellm DurchsichsmksibUngemein schönenAn-

"0« Nap· 18382Wekkei «0sseri«nzi0nianatom. sit Poe-eine unra-

mch»»» »wer-nadv.
g. its-g. 23. abende lassen. Sie wird, gleich

der Monqu Feka
as hohe Meer bewohnendenThieren, während

Süden obgleich nsr nnd Purz, bei heftigen Srrdmunarn von

Um miiue«ersteRisrismxnsM· den Golf von Neapel getrieben. —-

ständigen,füge ich sikrUCVFIJdicFluge-ndir-fes Thieres zu. vervoll-

ühkkskhknmkezsna hin UJIUACSuber den Bau der von nnr fruher

deckekeaststfxeaxiäsiuber die Dingensich hiniveaschlagende Haut-
Alls wei verschmotfnzogemsp.å"iiksich dkk Mkblößte Hirnsnoten

setztz «

. -«k.zmGUISMIOder Hemisphären zusammenge-
« Jede Humsp." bkkUhtkunmittelbar das resprctive Auge,

.
·

he Augen i ment wistien sich

BeglikfgtinåsndenSchick-Uns DIE FußerezeigtpesneMeiigeLausder
9 re hkkvokstkshlmdkh bis an die Gränze der Bord rflåchc
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des Auges sich erstreckender Fasern. Die das Pigment von Jnnin
bedrrrende Schicht besteht aus dicht nebeneinander gestellten kurzen,
anfgerichttksw ihre Enden dem Glaskörper zuteil-enden Fasein.
Dies zeigt sich, unm- dkm Mikroskop, an feinen, senkrecht auf die
Fläche der rciina ausgefithrten, Durchschnitten. Das Ganze läßt
sich kccht Wohl mit einer Mdsaik seiner Stäbchen rder Stistchtu
vergleichen und gewährt einen äußerst zierlichen Anblick. Das-
zwischen den Schichten abgelagerte, rolhtPigtva welches im Ber-
hältniß zur Dicke beider nur eine dünne Lage bildet, erscheint bei Corn-
preslion feiner Rerinaaiisschnitte in Form einer-, aus -pv!i)gonalen Ma-

schen bestehenden Neßwrrks Jede Masche umgirbt immer eine einzelne
aufrecht gestellte Faser. aber nur zum geringstin Theil, nur ihre
Basis nämlich. Ich habe zwar den Ueberaang beider Schichten in-

einander nicht nachweisen können, doch möchte es wahrscheinlich
seyn- daß die aufrecht gestellten Fasern die Fortsilzungen der Fa-
fern der äußeren Schicht sind.

Vielleicht findet sich eine ähnliche Structur der retina bei

vielen andern wirbellcfen Thieren, und dürfte sich als eine ihnen

zukommende typische Eigenthümlichkeitbewähren. Auffallend ist
es nämlich, wie sehr der von G. R. Treviranus, Jenes und

J. Müller näher ermittelte Bau der retina im Ciphalopodem
auge mit der angegebenen Structur übereinkommt. Als fernere
Bestätigung meiner Vermuthung theile ich noch Folgendes über
die retina der Pterotracheen (Firolen) mit. Jn einer in Mül-

ler’s Archiv für Anat. iinb Physiol. s1889) aufgenommenen Ab-

handlung über das Schneckenauge gab ich an, daß der Sehnerve
an der kielartig verschmächtigtenBasis des Auges dieser Wollus-
ken eine leistenförmigeAnfchcrellung bilde. Aus letzterer entsprin-
gen, wie ich inich neuerlich überzeugt habe, Fafern, die sich ini

Bereiche der hintersten (unterstenl Abtheiliing des Auges verbreiten
und bis an die, in der ritirtrn Abhandlung erwähnten, Prgmentlük-
ten ungefäbr iu reichen scheinen Diese Faserri entsprechen der

äußern Retinaschichr. Die innere besteht, wie im Auge der Ali-sogen
aus dicht nebeneinander und aufrecht gegen den Glaskdrprr gestell-
ten Fast-im

Dr. Aug. Krohn.

Lilie-teilen

Merkwürdige Zelchnungen von Naturgegenstän-
den finden sich auf der Insel Deipuch, an ter Nordküste von Neu-

holland, auf den Grünsieinfelsen von den Eingeborenen eingegraben.
Die große Menge dieser Zeichnungen lseiveifet, daß die Eingehn-e-
nen seit langen, langen Zeiten sich damit beschäftigt haben müssen,
wenn sie bei’nt Schildkrötens und Fischfange sich aus MI durch die

Ebbe ganz trockengelegten Felien aufhalten. Capitän Wirth-im
hat einige davon in feinen »Nun-s on Despncli Island« mitgetheilt,
und es ist, in der That, merkwürdig- Mit FMUchkkistischdiese-

Zeichnungrn sind. Die Abbildungen, tMMUkkllch eines Känguruh,
eines Seehundes, einiger Vögel, eines Hsysischse-Von Krabka mess-
porla) sind recht gut zu erkennen! Gott-IN Ok tiie Royal Geo-

graphical society, Vol. xIL Part. I« Pag« 79 lind die dale ge-
hörigen Tafeln.)

Der Dr. J. J. v. Tschudi.-· MS Glarus, welcher fünf
Jahre lang im siidlichen Amerira fur«Naturforschungreif’te und

lange Zeit in den urwäldern der Cordillerenzubrachte, ist am 6.

Januar in Europa, in Vordem-tx- Mlk igwßen Sammlungen an-

gelangt. ,

Hei
Fålle Von Apoplerie nach sypliilisu

Von Professor Budd.

Yiibrenddes letzten Jahres wurden drei Kranke in
das hings College Hospital rnit halbfririger Lähmung

lltunde.

gebracht. welche, in Folge eines apoplertifchen Anfalles, in

den letzten Stadien situndiirer syphilis entstanden war.

Diese Fälle machten einen um sc größernEindruck auf

mich, als sie zweien Fsillemwelche mir vor einigen Jahkm
vorkamem seht ähnlichwaren. Zwei junge Männer, mit
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denen ich sehr genau bekannt war, hatten zu derselben Zeit
einen Anfall von Apopletie. Sie hatten beide von Natur

eine kräftigeConsiitutlon, waren aber, einige Zeit vor dem

Anfalle, von syphilitischer rhypia und periostitis ergrif-
fen gewesen. Es konnte kein Zweifel darüber obwalten, daß
die Apoplerie durch die syphilis Oder durch das gegen die-

selbe angewendete Quecksilber hervorgebracht worden war, wie-

wohl mir das Erstere wahrscheinlicher schien.
Die drei Fälle nun, welche im Hospitale vorkamen,

waren folgende:
l) James Wetherall, 27 Jahre alt, aufgenom-

men am 21. April 1841. Er war bis vor fünf Jahren
gesund gewesen, zU welcher Zeit er Schanker bekam, wel-

che mit Mertur behandelt wurden. Hierauf bildeten sich
Rachengeschwüre,wegen welcher er zwei bis drei Monate lang

poliklinisch behandelt wurde. Vor vier Jahren trat er in

die Armee ein und wurde sechs oder sieben Monate nach-

her von sehr heftigen Kopfschmerzen und Schmerzen in den

Armen ergriffen. Er blieb deßhalb einige Zeit hindurch in

dem Latarethe und hatte daselbst einmal einen Anfall, in

welchem er bewußtlos hinsieL Als das Bewußtseynwieder-

gekehrt war, fand er, daß seine linke Seite gelähmtund

das Gesicht nach Rechts hin verzogen war; auch die Spra-
che war sehr verändert. Der Arm und das Bein waren

anfänglichvollkommen gelähmt, so daß er nicht einen Fin-
ger oder eine Zehe bewegen konnte. Nach einigen Mona-
ten war die Kraft des Arms zum Theil wiedergekehrt, und

er konnte, wenn auch nur hinkend, umhergehen.
Vor ungefähr zwölf Monaten empfand er eine leichte

Taubheit in der rechten Hand, und seine Sprache wurde

unverständlich,welche Symptome durch Schröpfköpsebesei-

tigt wurden. Seit dieser Zeit waren vier bis fünf leichte

Anfälle derselben Art eingetreten.

Etwa einen Monat vor seiner Aufnahme hatte sich
ödematöseAnschwellung der Beine zu den anderen Leiden

hinzugesellt.
Als er in das Hosplkal gebracht wurde, war sein Ge-

sicht aufgedunsen, und die Beine leicht ödematös angeschwol-
len. Der Urin enthielt eine gkdßeMenge Eiweiß, welches

sich bei’m Hinzufügeavon Salpetersäure in zähen Fäden
niederschlug

Das linke Bein war am Kniee fortwährend rontrahirt,
und jeder Versuch, es gerade zu strecken, verursachte dem

Kranken große Schmekzm, Nach seiner Aussage. war es

seit einem Monate auf diese Weise gebe-len« Der linke

Arm war schwach, doch konnte er ihn ziemlich gut gebrau-

chen. Die Sensibilität des Armes und des-Weines war

nicht beeinträchtigt. Im Gesichte war keine Paralyse zu

bemerken; die Zunge wurde gerade vorgestreckt-die PUPlllm
war-en gleichweitund die Sinne nor-nah Die geistigeFähigkeit
jedoch war etwas geschwächt;seine Antworten waren lang-
sam Und seine Sprache undeutlich. Ueber Kopfschmerz oder

Schwindel klagte er nicht.
«

Am Haken Schienbeine war ein großer norlus syp11i-
Iiticus, und der Kranke empfand Schmerzenin den Glie-
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dern, welche bei Nacht zunahmen. Die Oberarme, wie dee

untere Theil der linken Hüfte-,waren sehr schmerzhaft
Er klagte über Durst , der Appetit war aber gut, und

der Stuhlgang regelmäßig.
Die Krankheitssymptome ließen sich also zum Theil auf

elli, dem Anfcheine nach, frisches Leiden der Nieren, zum
Theil auf das frühere Gehirnleiden, zum Theii auf die noch

bestehende periostitis beziehen.
Die Wassersucht sind der Durst hingen, ohne Zweifel,

mit der albuminösen Beschaffenheit des Urins zusammen;
die Schwäche des linken Armes, die Undeutlichkeit der Spra-
che und die Trägheit dek Geistesfunrlionen waren die Folae
des apoplectischen Anfalles, und die Schmerzen in den Glie-

dern, sowie die Contrartion des linken Bemes, Symptome
der noch bestehenden periostitis.

Dieser letzteren Snmetome wegen gab ich ihm Kali

llyrikoiorlicum Zu v., dreimal täglich, nach dessen An-

wendung die Schmerken schwanden und das Bein ·..erade

wurde-. Doch blieb eine geringe Lähmung in diesem Beine

zurück.
’

Er verließ das Hospital in einem bedeutend besseren
Pustandez das Oedem des Gesichts und der Beine war ver-

schwunden; aber der Urin war noch eiweißhaltig.
Zweiter Fall. Henry Harrison, 47 Jahre akk,

ein Gerichtsschreiber, aufgenommen am l-l. Mai l84l,

wegen einer periostitis. Er klagte über Schmerzen la

den Gliedern, welche in der Nacht heftiger wurden, auch

war die tibia sehr empfindlich.
Er schrieb seine Leiden der syphilis zu, welche er sich

zehn Jahre vorher zugezogen hatte— Auf den Gebrauch des

Merturs heilte das Schankergeschwür,aber ungefähr drei

Monate nachher brach ein SchUPPMAUSschlag auf der Stirn-

haut aus. Sechs Monate nach der Heilung des primären
Geschwürs will er zuerst an Schmerzen in den Ertremis

täten, welche in der Nacht schlimmer wurden, gelitten
haben.

Vor Ungefähksieble Islhkm bakkk et thpia-Gefchwüre
an der Stirn und heftige- nächtlicheKopfschmmem Nach-

dem diese SVMPTVME Eine Zklkllmq aUgedaurrt hatten, trat

ein apoplertischer Anfall, mit Verlust des Bewußtseins-ernein»

Nachdem er sich von diesem erholt hatte, war sein rechter
Arm so schwach, daß er kaum schreiben konnte; auch das

rechte Bein war geschwächt.Allmäligkehrte die Kraft des

Armes und Beines zurück,und jetzt ist mir noch eine leichte

Schwäche im rechten Arme zurückgeblieben·Das Gedächt«
niß hatte nach dem Anfalle g«eichfallsgelitten-

de dtelW)chen traten die Schmerzen im periosteum
ein, über die er fest klagte.

Es IVUVVM llim Verordnet Kali byrll·0i0rlicum. gr.
V- drei Mal Fäalichund er verließ bald das Hospikah von

feiner pertostitis geheilt.
Dritter Fall. Winke-n Dort-, 96 Jahre en, ein

Schmldk- aufgenommen am 2. December 1841, wegen

Kopflchmskssll Und Lähmungdes linken Armes und Beines.
Er lvar bis vor 25 Jahren gesund gewesen, iU Wel-

chkk Zelt Ok syphilis bekam. Die Shanker heilten auf
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den Gebrauchvon Merkurialpillemwelche ihm den Mund

CfssckfkslljVM od« funf Monate darauf bekam er Ge-
schwure im Nachen nnd einen Ausschlag, welche durch Mer-
kuksgchslkkWUWUO Nun traten Kopfschmerzen, nächtliche
KnoshmschmekwUnd gegen vergangene Weihnachten Ge-
schwureanden Beinen »n- .

·

Diese Oytnptoniedauerten bis vor fünfMonaten an, wo

Etext-IIIaxvplertlschenAnfallhatte, in welchem er ungefähreine

» daß WTUHUPSdalag. Als er sich erholt harre, fand

»Hmhan« i;I«(S:iebrauchdes linken Armes und Beines ver-

Mch theilw’.
« Zunge und l»dielinke Gesichtshälftewaren

The-Hm TaekgeHskühmrAnfänglichwar in den «paralysirten
zurück«

U hist vorhanden, doch rchkke var Gefühl bald

kehrte übe-;FKVPfschmrrzhatte an Hefkigkeit abgenommen,

.eschwl,»
Islrbk immer-.in Zwischenräumen,wieder. Die

wu d

e an den Beinenheilten, und die Knochenschmerzrn
r m durch Aköeneirnittelbeseitigt.

frei« sittseiner Aufnakhmewar er von Gliederschmerzen

den-Aue dussthrnwar bluhend und rein, und nur zwischen

M Gkäißnrfauen fand sich eine kiipferfarbige Stelle, von

dünnen
e

einesViergrosci)enstücks,welche mit sehr kleinen-

und dläEssaulicheiiSchuppen bedeckt war. Den linken Arm

rechte «P«ka
Bein konnteer nur sehr wenig bewegen; die

eine P
UPIUE war großer, als die linke, doch fand weder

linke Rakalyseder Zunge, noch des Gesichts statt. Der

nahm
rm

war am Ellenboanund am Handgelenke con-

gm DEMV»dieFinger einwarts gegen die Handflächegezo-

Mlih IIIFinger oder der Arm konnten auch, mit großer
e« wiewohl ohne Schmerzen, gestrecktwerden.

aus efaålinke Bein war, während er im Bette lag, steif

einegEiset. kmdda Fuß etwas Nach JMMI Melong durch

We demxckwndes tibialjs anticus. Wenn irgend Et-

fester askranken aiifschrecktr, fO ballte sich die linke Hand

kigek zSchmmUIiWenner unbedeckt war, so trat ein hef-

r t
aufs im linken Arme und Beine ein, währendder

«ch
qufmsrUbsg liegen via-h.

beeintriigtifiensldicäkcktdek gelähmtenGliedmaaßen war nicht
»

- Un d«
Mmg abgemagert

le Muskeln derselben waren nur sehr

kikeErgas«über«KoPfsck.inierz,besonders an der rechten

rrhikksd
r

JudeM bis zwei Tage hindurch purgirt und
-

as WILLGkan Kalt hydkoiodicum, dreimal täglich.

gesqszw
an mußte-Wegen der iu heftigen Reaktion, aus-

·.»»Danks-TunIVUkårfaberwieder aufgenommen, und am

-

emm n all VVU Epile sie dem e ti e Ko f-

schmkxnUnd Fiebekschaunfolgten.
P r g p

ließ ihnasöuJdesUIVdec deshalb wieder aufgegeben; man

4 Januar kracht-Hundgab ihm drastische Purganzen. Am

fasteine StiraktzM muck, ePilipkifcher Aiifall ein, welcher

km sich die linkelang anhtslkiWährenddes Anfalles beweg-

kuhjg blieben.ne:nwEkmkamhkfkiih während die rechten
· At vollkomm n b w

"

trat ihm vor den Mund«
e e Ußtsps-Und dir Schaum

Er bekam nun s« G bl «ll

Morgens. Bei
mn am Pl Mr ANle Und

dieser Behandlungschwand der Fleck zwi-

46

schen den Augenbrauen und der Kopfschmerznahm an Hef-
tigkeit ab.

Er verließ das Hospital am 2. Februar in demselben
Lähmungszustande,in welchem er aufgenommen was-,

In diesem Falle ivar der Patienr zu jung, als daß die

Apoplerie, wie es oft im vorgerücktenAlter der Fall zu seyn
pflegt, durch eine Degeneration der Gehirnarterien entstan-
den seyn sollte, und er versicherte uns, daß er weder stark
getrunken, noch einen Schlag auf den Kopf erhalten habe.
Sowie in den frühern Fällen, müssenwir die Apoplexie ent-

iv--rer der sypliilis, oder dem gegen dieselbe angewendeten
Merkur zuschreiben. Die letztere Vermuthung ist hier sehr
unwalirscheinlich- de ii wenn er auch zu zweien Malen Mer-

cur genommen hatte, so war dieses doch nicht bis zum Spei-
chelflusse gegeben worden, und er hatte seit zwölfMonaten

vor drin Anialle kein Quecksilber genommen. Wir müssen
also die Apovlerie als eine Wirkung des syphilitischen Gif-
tes ansehen, welche Vermuthung dadurch bestätigt wird, daß
in allen Fällen die Apoplerie im vorgerücktenStadium der

sypliilis eintrat, nachdem der Patient an per-institis iind

an i·li»vpia,oder Rhypiageschwiirem gelitten hatte.
Es bleibt zweifelhaft, ab die Aooplerie aus der unmit-

telbaren Einwirkung des syphilitischen Giftes auf das Ge-
hirn hervorging, oder ob sie auf die syphiliiischen Entziindun-
gen der Knochen des Kopfes folgtez die Section eines Falles
dieser Art würde hierüber nähern Ausschluß geben« Wenn
das Gehirnleiden eine Folge des Knochenleidens ist, so hat
es sehr wahrscheinlich seinen Sitz an der Oberfläche des

Gehirns, welche mit dem erkrankten Knochen in Berüh-
rung steht. .

Bei dem dritten Falle ist noch besonders die sehr hohe
Reizbarkeit der Muskeln an den gelähmienGliedern zu be-

merken, von welcher der Grad der Convulsionen während
der Apoplexie abzuhängenscheint. Bemerkenswerth ist in

demselben Falle die Convulsion des gelähnikenGliedes bei

dem epileptischeii Aiifalle, während die Glieder der andern

Seite ohne Bewegung blieben. Es ist dieses nur als eine

Folge erhöhter Jrritabilität für Reize, die nicht von der

Willrühr abhängen, zu betrachten. (L011(10n Medic-il
Gazette, May 1842.)

Ein Vorfall der Krystalllinse unter die conjnnc--
tiva und ein Vorfall des Glaskorpers unter die

conjuiictiva.
Von N. TO

Erster Fall. Willst-M WANer 64 Jahre au,

erhielt einen heftigen Schlsg Als-f Ists linke Auge vor mehr als

iiinf Wochen, welcher damals Demge·Schmerzen, Anschwrllung
und Verlust des SEDVVMIZÄWherbeiführte-. Zier März 1841.

Der obere Theil der Hornhaut war nun trübe und geschwakig ge-

worden, die Mitte derselben war hinlänglichdurchsichtig geblieben,
um eine Untersuchung bsk Pklplllezu gestatten, welche rontrahirt,

unbeweglich und fast gsns IMFEiter ausgefüllt war. Am OBSFM
Theile des Aue-Tapfle M kimgirrEntfernung hinter rer Vereini-

qlltlg M mime Und schrotlkss fand sich eine umschkikbkmh halb

aucchfcheinenreGeschwulst der sonst-neiin welche Herr Barton

und ich für einen Vorfall dir Linse ansahen.
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Ich durchschnitt deßhalb die conjnnclivn mit einein Hornhaut-
melser und extrahirte oikin disk unversehrlen Capseleingrschldffene
Linse-»Welchebeiden Gebiide vollkommen durchsichtig waren. Jb
punctirte darauf den untern Theil der Hornhaut, um die Span-
IIUUil dss Aulapfelih welche in Folge dtk inneren Citerung ent-

standen w.ir, zu heben. Der Kranke empfand weit weniger Schmet-
DM Mich der Entfernung der Linse, nachdem alte Entzündunges

sixmpzolisncöbeseitigt waren, und das Auge wurde nach und nach
a rop i .

Zweiter Fall. Lö- März 1841. James Don-anh-
ein Fuhr-nann, 38 Jahre alt, war vor 15 Tagen an das linke

Auge mit einem Stuck Koth geworfen worden. Qik Hornhaut war

vollkommen durchi·ichtin, die Pupille sehr erweitert und verzerrt-
so daß die iris husiifenfdrmig aussah. Am oberen Theile des

Augavfels befand sich eine scharf Umsdriebene Geschwulst der con-

juiiciir-i. welche ähnlicheErscheinungen inåhremAeußeren
darbot-

wie die nach einer Disloeation der Linse nter die coiijuiioiiva.
Der Theil der Binden-aut, welcher die Gcshwiilst und den oberen
Theil der sotessoticn bedeckte, war sehr gefäßreich,was bei der andern

Hälfte nicht der Fall war- Oas Slhverniögen war sehr beein-
trächti-.tt, aber nicht gänzlich aufgehoben. Nach Piinction der Ge-

schwulst mit einem Horiihautni-sser fand sich keine Linse, indem die

Anschwellung ganz allein diiech einen bedeutenden Vorfall des

Glaskorpxrs durch eine Oeffnung in der solcrotinu entstanden war.

Das Auge ward durch Heitpslclstekstkkistn zwei Tage lang geschlos-
sen erhalten, woraus Hollenitein wiederholt aus die Geschwulst ap-
plieirt wurde welche- obgleich durch die Pnuction verkleinert, doch
noch einige Zeit hindurch so sehe hervorragte, daß sie bei Bewegung
des Augisnlides Schmerzen verursachte Außerdem wurden Wa-
schungen mit Bleiwaffer, ein Blasenpflaster aus die Schläfe, und

gewöhnlicheSperientia angewendet. Als ich den Kranken zwei
Monate später sah, fand sich an der Stelle der Verletzung eine
leichte Auftreibung der Bindehaut, welche so sehr verdickt war, daß
ich die Verheiluna der scierotica nicht genau ermitteln konntet
die Pupille war noch erweitert, verzogen und unbeweglich, und
der Kranke konnte nur sehr wenig sehen. Dieser Fall zeiat, daß
es zuweilen schwierig ist, die wahre Beschaffenheit solcher Geschwulst
an der caujunciivn zu erkennen.
nicht durch einen Vorfall der Linse, sondern des Glaslorpirs ver-

ursacht worden ist« so muß nichtsdestoweniger die Bindi-baut
eingeschnitten werden, dann wenn auch in solchen Fällen die Fol-
gen nicht so zerstörendfind, wie bei einem Vorsalle der Linse un-

ter die entrinnst-ira- so IVde doch die Wiederherstellung durch Punk-
tion der Bindehaut erleichtertund derAusfluß der zwischen dieselbe
Und die sclorotion extraoaslrtenPortion des Glaskiirpers erleich-
tert. Die Geschwulst wird zwar aus diese Weise nicht gänzlich
beseitigt, indem stets neiie Stücke«des Glasldrpers sich durch die

scieroiicn vpkdkångkn, solange die Oeffnung in derselben besteht:
allein durch die wiederholte Application des Höllensteins wird eine
solche Adhäsion des oberhalb der Verlegung aeleaenen Zellaewes
des unter der Manchan hervorgerufen, daß jedes neue Vortreten
des Glaskdrpers verhindert wird. Das sogenannte stnisliylnina
solarotioae wird oft durch ähnliche Jnsultc hervo:«gerufen. Jn
einem Falle, welcher msk viele Jahre- nachdem die Verletzung ge-
schehen war, vorkam« war das Ausschl-U dkk Geschwulst, der Horn-
has-it Und dkk Pupille genau dein« in How«kl)«8 Fslle ähnlich-

Sobald aber die Anschwellung .
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mit der einzigen Ausiiabnie, daß die Geschwulst die dunkelbläuliche

Färbung ie-'gk, welche gewdtnlich ein Sclirotitalstapbylom zu haben
pflegt. Nach der Aussage des Kranken war alle in Folge der

Verletzung entstandene Jkkikakspkl längst biseitigt, uixd das unvoll-

koininene Sehvirmdgen wuide bedeutend durch den Gebrauch einer

Staarbrille gebessert, welche, der Erweiterung dir Pupille wegen,
von einem dreitin, schwarien Rande eingesaßt war. (l«oiidou
dien. Gassen-, 20. dliiy 1842)«

Niisctllem

Crutalbtllch des processlls Verlassen-mig, ppkkskt
von Dr. Cabaret. Bruche dieser Art sind selten gewöhnlich ha-
ben sie keinen vollständigenBi·uchsaet. Im August-Heft dis Jour—

linl das cuiuiiiissnuces titedicu-ciiirurgicales 1842 hat Heli Ca-
baret einiae der in der Literatur ausgeziichllkksll angeführt Die

Beobachtung des Herrn Cabaret betrifft eine sechzigjährige
Frau, welche von heftiger Colit mit Crlsrecheii ohne eine Ge-

schwulst in der Leistengegend, befallen wurde. Blutentzielungen
und Räder waren erfolglos-; erst am dritten Tage wurde eine Ge-

schwulst in dir rechten Cruralgegend bemerkt. Die Tarss hatte
ksinen Erselg, und Hei-r Callaret, der nunniihr riniugeriifeu
wurde, liiti".l-i«d iür die Optmllom Man fand den Wurmfokt-

sag ohne Bisuehsack. Es wurde das Iignnientuui Giuibernali

eingeschiiitten und der Darnitbeil zuruckgebracht, worauf alle Sym-
ptome nachließen.

Einen Fall von rascher Entwickelung siibciitaner

Geschivülste bei einer Maaeiikranlheit, hat ein Herr Numiky
in der Dublin nicdicnl Pressa, 6. April 18429 bischriebem Ein

44jåhriger Mann, blaß, bi«ünett, stile äußerst thätia, qu auf
einmal zum Nichtsthun genöthigt und tauchte zu seinerZerstreunng
täglich etwa dreißig Cigarrin. Es MFWlckMMstch Utbclkiitem

Schmerz in der Magengegend bis zur linkenSchulter; er set-lief
schlecht, schwilzte und konnte keine Sptlse vertragen. Er reis’tk;
dabei verbesserte sich der Zustand, und »Im Januar 1842 war er

ziemlich hergestellt, da bemerkte er auf einmal eine hiihnkkkigkpßs,
unschmerzhafth nicht fluctuireude- kaVkAUchkGsschwulst unter der

KVPsbclUL Bis zum Februar ckltwlckklkcn noch sit-im solche
Geschivülste an verschiedenen Körperstellem SteinAllgemeindefinren
ist dabei vollkommen gut; die Abmagerung nimmt aber sehr lang-
sam ab-

Ueber die Behandlung einzelner Hautlrankhei-
ten durch Aelzmittel hist Dis Millkt in deni Journnl des

coiiiiniss. uieSiI.-ciiirurgickiles. Dreck-Ist 1842 Untersuchungen Init-

aetheilt, aus deren auf empirischtm Wegehervorgeht, daß diese
Methode sehe unsicher ist- Alkßkk«kk1V-«lbkl der Ophthalniie, welche
die Variolen auf eine so gefährlicheWeise to:nplirirt, während die

Cauterisation der Bariolenpusttlv tm Gesichte weder die Hirt-won-
qpstam noch auch entfallende Vatbenbildunaknverhindern aber die
Vortheile des Cauterisirens bei der-one läßt sich, nach der gerin-
gen Anzalpl von Beobachtunatth blsietzt nicht entscheiden- das Wei-
terschreiten des erysipeIAS dsgkgen wird mit Sicherheit nicht da-

durch ausgehauen Jm Gan-en scheint dem De. Millet dir-fes
Verfahren von geringer Bedeutung.
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